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begriff, wie es heute nötig ist, als kriegssprache fasst: sie ist

ein jargon, der durch die gunst der umstände zwar gröfseren

inhalt und weitere Verbreitung gewonnen hat, als das sonst solchen

Sondersprachen zu geschehen pflegt, der trotzdem aber jargon

bleibt: eine misch- und kunstsprache vulgären Charakters, der

kunstsprache höherer Ordnung unterlegen durch den mangel an

durchbildung, strenge und form, aber auch dem volksdialekt

nicht gleichzustellen, weil ihr dessen bodenständigkeit und orga-

nisches Wachstum fehlt, gewis verdient sie, dass man sich ihrer

annimmt; Volkskunde und sprachkunde werden aus ihr lernen

können, wenngleich der ertrag kaum den erwartungen entsprechen

wird die manche daran knüpfen, aber eine angelegenheit die

nicht nur verschiedene germanistische disciplinen berührt, son-

dern 'mindestens ebenso sehr im interessenbereich der heeres-

geschichte und der geschichte des jetzigen krieges ligt' (s. 7 1 f),

die von dem 'dreibund Wissenschaft , beer und volk der heimat'

gemeinsam verfochten würde (s. 73), die in gröstem stil inter-

national angegangen werden müste, eine so eminente angelegen-

heit ist die soldatensprache nicht.

Dass im einzelnen manches von M.s erklärungen und an-

merkungen nur provisorischen Charakter trägt, ist verständlich,

ich will, statt darauf einzugehn, nur noch einen allgemeineren

wünsch aussprechen: für den sprach- und wortforscher ist es oft

von entscheidender bedeutung, dass ihm ein ausdruck in seinem

Zusammenhang geboten wird, mit angaben wie 'manche truppen

nennen ihre munition Berta oder Emil oder Isidof (s. 21) oder

'so begegnet im westen einmal der name Adolf für eine batterie'

(ib.) kann er nichts rechtes anfangen; ähnliches gilt für ganze

gruppen von verben. aber hier lässt M. wol oft sein material

im stich, und er wird den mangel deutlicher gebrauchsbezeichnung

selbst nicht weniger lästig empfinden als der leser seines buches.

Berlin -Schöneberg. A. Hiibner.

Altnordische flauen von frau dr Adeline Rittershaus, privatdozent
an der Universität Zürich. Frauenfeld u. Leipzig, Huber u. Co.
1917. 240 ss. kl. 8°. — 6 m.

Im vorwort [zu seinem 'Geistesleben' vermisste Olrik ein

gründliches werk über die Stellung des weibes im nordischen

altertum. diese lücke will der schmucke band von frau Ritters-

haus nicht füllen, er hält sich zumeist an die familiensagas,

den königsgeschichten entnimmt er wenig, der Sturlungasammlung

und den bischofsieben nur ein paar einzelheiten ; die rechtsbücher

einerseits die heldenstoffe anderseits streift nur ein rascher

blick, Saxo bleibt ganz draufsen, auch die eddische Spruchdichtung,

so können manche fragen an die Olrik gedacht haben mag, gar
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nicht gestellt werden, und anstatt den reizi

heroischen und der wirklichkeitstreuen heldin zu
sichert die verf., Signy und Gudrun handelten ' in »Den
wie zur sagazeit jede andere altnordisch)

würde' (s. 86). man wird dem buche am
man es als persönlich empfundene, Btellenweis re hl ten
volle erläuterungen und Bekenntnisse einei frau

bildern der Isländersaga, so betrachtet kann es auch dem
genossen diese und jene tatsache in neuer, anregende] bi I

zeigen; doch gibt es auch objectf\ brauchbar« wahrnehmt
(bes. s. 11— 15: das fehlen der alten Jungfern und der uneheli

töchter als zeugnis für mädchenanssetzung).
Wir sehen schon auf den ersten Beiten, dass frau R. keim

romantisch rosenrot färbt, vielmehr das hart»- und kalt.

vorchristlichen gesellschalt, das was unser gemütsieben zui

befremdet, mit offenem äuge erfasst. ihr ton, nicht selten iroi

kann sich zur anklage steigern und wider zu vorwurfsvollem
mitleiden mit ihren geschlechtsgenossinnen 'die arme frau

zweimal von der Halla der Vapnf.). aber ihr wahrheitsmno

schliefst sich nicht dem tüchtigen, grofszttgigen und edel idea

sehen dieser faustrechtmenschen; sie Bteuerl ihre bahn /.*;-

abneigung und bewunderung und mündet aus in einen lebli

einspruch gegen unsre orientalische volkserziehung, die um I

und Kätchen als angebliche deutsche frauenideale fing

hat, — sie könnte Thuschen beifügen, wenn ihr darum zu

wäre, die ahnungslosigkeit unsrer classiker in sachei

deutschen weibes zu erhärten !

Eine scliilderung. die sitdi so entschied« d über I

stellensammeln erhebt, miiss beim lesei oft widerspi icl

ich habe den eindruck, die verf. hätte Bich manches unv<

staunen über die sagamenschen gespart, wenn sie

leetüre mehr kenntnis der Dauern mitgebracht und daran ihre*

sittlichen tastsinn geschmeidig! hätte, dies hätte wol

hochgefühl des heutigen hirnmenschen gemildert, das zu

kommt in sätzen wie: '.
. . wenn das natürlich auch k<

im modernen sinne war, sondern eint- liebe, d

liehen Ursachen beruhte . .

.'
(s. 35); über die &exn<

hinaus 'ging aber damals wol selten ein liebesbedflrfi - -

über derlei wäre ja sehr vieles zu sagen und zu

hab ich die frau doctorin nicht auf mensclienkennt

erfahrungzu katechisieren, nur eine fehlerquelle mein ;

art möcht ich erwähnen, die verf. hat sich niel

macht, was im Behfeld dieser erzähler ligt

losen menge der lebensdata för ihn geschienten I

nicht brauchen können, daher •

Schlüsse e Bilentio. zugleich fehlt es mitunt«

hinhorchen auf die Bpröde andentungsk u
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zuviel und zuwenig zwischen den zeilen gelesen, zwei bespiele!

aus dem vordeutenden eingangsauftritt der Njala mit den diebs-

angen der Hallgerd folgert A. R. s. 17, der oheiin interessiere

sich durchaus nicht für die kleine nichte, 'und das ist augen-

scheinlich meist der fall gewesen', allein Hruts anfängliches

schweigen und dann der Wortlaut seiner erwiderung bezeugen das

gegenteil von gleichgtiltigkeit ; erzählenswert, sgguligt aber war
nur was sich auf die zukunftsahnung bezog, nicht das Verhältnis

von oheim und nichte im allgemeinen. — Zu der charaktervollen?

liebesschwermut des rauhen Egil wagt die verf. die ausdeutnng:

'sehr wahrscheinlich bat wol eher der wünsch, die reiche frau um
jeden preis in der familie zu behalten, diese ehe veranlasst als

besondere Zärtlichkeitsgefühle, denn gleich nach der heirat ist

Egil derselbe wie früher von liebe ist bei ihm nie wider

die rede!' (s. 34). der erste dieser sätze will über Egils seelen-

tiefen besser bescheid wissen als der sagaschreiber, der Schöpfer

der uns bekannten Egilsgestalt! der zweite satz misachtet die

worte: var kann (EgilT) pd allkätr, pat er eptir rar vetrarins,

was dem hörenden ebenso viel sagt wie die romansuada: 'Egili

aber war wie verwandelt: seine alte lebensfreude war ihm wider-

geschenkt und durchstrahlte die wintermonate'. auf den schluss-

satz endlich ist zu erwidern: die ehemannsliebe des befriedigten'

gatten ist hier wie in allen ähnlichen geschienten, alten und

neuen, nicht gegenständ des erzählers, Jcemr eigi viä sQgunu! die

Laxdoela zeichnet einmal eine zufriedene ehe mit den kostbaren

worten: Vel var um samfarar peim Hgskulds ok ekki mari

hversdagliga ('. . ohne dass für gewöhnlich viel los war zwischen

ihnen'), so könnt es auch von den meisten bauernehen bei Gott-

heit und Björnson heii'sen — und nur von den bauernehen?

Von s. 89 bis 235 erzählt die verf. zusammenhängende frauen-

schicksale in teils wörtlicher, teils umschreibender widergabe der

quellen, da' sie glaubhafte Sittengeschichte geben will, war eine

so wilde romanfigur wie die Freydis der kleineren Grönländer-

saga und ein so handgreiflich fabelndes stück wie der eingang

der Morkinskinna besser auszuschliefsen ; auch die Fljotsd*fla-

saga des 16. jh.s gehört nicht unter die quellen der ;

Alt-

nordischen frauen'. lötigen stoff gab es doch noch in fülle! das

verflechten mehrerer berichte (zb. Landn.
-f-

Eyrb.
-J-

Laxd. für

Audr) ist hier 1 unverfänglich, und ein zwischen Übersetzung und

inhaltsangabe schwebendes vorgehn hat sein gutes recht — nur,

mit verlaub: gewinnt die alte prosa an reiz oder Verständlichkeit

dadurch, dass ihr fortwährend subjeetive lichterchen im Garten-

laubengeschmack aufgesetzt werden?: 'erstaunt fragt er' und

'erbost antwortet sie'; 'triumphierend sendet sie einen boten',

'NN ist denn auch nicht gerade sehr glücklich, doch es tröstet

ihn wenigstens . .'; 'in ihrer rührenden Selbstlosigkeit nnd bei-

spiellosen treue . .'; besonders aber das lieblingswort der verf.
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'wütend', das wo] in der hälfte der fäll« lie

handelnden fälscht Fouque, Dahn, Bdzardi glaul
sagas seien rohstoff, den wir erst dichterisch d .

aber sollten wir nicht nachgerade gemerkt hal

symptomatische linie dl bleiben
ist v die verf. will doch mit ihrem buche dei

ich traue ihren lesein und leserinnen zu,

und damit den »-eist der saga willig aufnehmen w

So ist eine gut entworfene arbeit in dei ansfflbi i

durchweg geglückt, aber dass eine frau die»
nahm, war erwünscht, und kaum eine zweite anfserhall

sagainsel käme nnsrer verf. gleich an vertrautheil mit I-

sprache. die schrift hinterlässl frische pers inliche eind

kann in den weitern kreisen, an die sie Bich wendel
einleitungsband zur sammlnng Thule nach eil

hin ergänzen, möge es ihr gelingen, neben den

Kätchen die Audr und Bergthora zur geltnng zd br

franen, die dem kämpfen und dulden einer harten znkunfl

wachsen wann'

Berlin, 2. november l '.»
1
^ kadrett Kessler

idiea over fa rösche bailaden dooi di Jai ic Frta
lern, II. D. l'jeeiik Willink & Zoon, M»13

2. T>ie färoischen Inder des Niliel.ui!_ II

de Boor German. bibliothek bgb. von
Heidelberg, Winter. 1918 -

1. Erfreulicherweise haben dir letzten Jahn •

beitrage zur balladenforschnng gebracht

der wichtigsten erscheinnngerj der mittelalterlichen cultt r

und doch sehr wenig beachtet, schuld an dieser ni

der mangel an alten niederschriften , die

gattung, di.' der aufzeichnnng nngünstig waren, nnd der in

liegende zwang zu international vergleichend«

nachzugeben heutzutage nicht allzu jkeil und

dürften, diese nraachen bedü

keiten der erforschung und damit den

meinungen.

I >as buch von d e V t i
<• s behandelt

lieder, den Ragnarstättur nebst d

kempa. die durchgehende tendenz ist. di<

trennen v<m den atoffverwanten festländ

möglichst eng anzuknüpfen m die »toffv<

verf. arbeitet also in der richtung von l
1

sonders von RCBoer, mir dem

l, F. D. Ä \ \ '




